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Meminisse iuvat

Vorwort zu VOX VIVA

Je mehr die solide Kenntnis des Lateinischen bei gebildeten Menschen in den letzten Jahrzehnten abgenommen hat, umso mehr scheint mir die lateinische Sprache in Gestalt von Zitatensammlungen1 den Markt zu erobern. Man kann sich nur darüber freuen, dass auf diese Weise eine Menge Sprach- und Kulturgut lebendig bleibt. Derartige Sammlungen geben die Zitate mit Übersetzungen und machen damit den Zugang relativ mühelos. Die alphabetische Anordnung erleichtert es, ein Zitat aufzufinden. Allerdings sieht sich der Leser einer solchen Textsammlung doch vorwiegend auf sich gestellt. Die Aufgabe, irgendwelche Akzente zu setzen, inhaltliche Bezüge herzustellen oder interpretierend mit den Texten umzugehen, stellen sich nur wenige Autoren derartiger Bücher2.

Es liegt nahe, dass Sammlungen von Sentenzen und Zitaten insgesamt in erster Linie diejenigen im Blick haben, die immerhin gewisse Vorkenntnisse des Lateinischen mitbringen. Je besser jemand Latein kann und je vertrauter ihm die Antike ist, umso fesselnder wird das Schmökern in einem solchen Lexikon für ihn sein, in dem er auf Schritt und Tritt Bekanntes wiederentdeckt und auf Neues stößt.

Meine Absicht war es, meinen Lesern – und dabei dachte ich vor allem an meine Enkel –, Menschen des 21. Jahrhunderts, methodisch von vornherein etwas hilfreicher entgegenzukommen und zudem möglichst keine oder nur geringe Vorkenntnisse vorauszusetzen.

Der Zugriff auf ausschließlich originale lateinische Texte verbindet mich in gewisser Weise mit den Zitatensammlungen. Auch ich übersetze die ausgewählten Texte, und zwar so wortgetreu wie möglich. Von einer guten oder besten Übersetzung bin ich oft weit entfernt. Denn ich möchte von Anfang an, so weit das geht, die grammatische Verifizierung jedes einzelnen Satzelementes ermöglichen.

Im Gegensatz zu einer alphabetisch geordneten Sammlung habe ich ein völlig anderes Prinzip der Anordnung gewählt.

Von den einfachsten Strukturen des Satzes ausgehend, bemühe ich mich Schritt für Schritt immer mehr von der Präzision und der Differenziertheit der lateinischen Grammatik aufzuzeigen. Dabei kann ich natürlich nicht mit Lehrbüchern konkurrieren, bei denen es um eine weit aktivere Aneignung der Grammatik geht und wo deshalb umfassende und systematische Darbietung der Phänomene unabdingbar ist und viel Raum einnimmt.

Aber es liegt mir am Herzen, jedenfalls die Hauptelemente der Formenlehre und der Syntax zügig in meinen pensa eines nach dem anderen einzuführen und zu erläutern.

Darüber gibt das Inhaltsverzeichnis Rechenschaft. Das Prinzip der Einteilung in paginae/Seiten erwies sich in der Phase des Entwurfs zunächst (beim Format A4) als sinnvoll und übersichtlich. Dass schließlich die Bezeichnung pagina in pensum umgewandelt wurde, geschah dem kleineren Format und der Seitenzählung der Buchausgabe zuliebe. Der neue Begriff zeigt jedoch noch genauer als „pagina“ die Intention, die Seite als Einheit zu verstehen, zunächst unter grammatischem, später auch unter inhaltlichem Aspekt. Pensum, „Abgewogenes“, ist kulturgeschichtlich zudem weit bildhafter als pagina, meint der Begriff doch die den Mägden von der Hausherrin zur Verarbeitung an einem Tag zugewogene Wolle, das Tagewerk einer Spinnerin. Er ist nicht ohne Grund in dem uns geläufigen Fremdwort Pensum lebendig geblieben.

Die ersten sechzig pensa der Arbeit sind dem Präsensstamm der Verben und der Vorstellung der Deklinationen gewidmet. – Bei der dann folgenden Einführung der Perfektstämme werden die Prinzipien der verschiedenen Perfektbildungen an kleinen Gruppen von Verben aufgezeigt. Dennoch kann – in zunächst vierzig pensa – aus der Fülle der Perfekte der konsonantischen Konjugation nur relativ wenig vorgestellt werden. – Die Einführung der Deponentien geschieht ab pensum 101 unter thematischen Gesichtspunkten. Es ergibt sich nun auch die Gelegenheit, mit dem Ablativus absolutus und dem A.c.I. bekanntzumachen. In den kurzen, einfachen Sprüchen, mit denen ich begonnen habe, kommen diese grammatischen Phänomene so gut wie gar nicht vor. Es ist beim Blättern in den verschiedenen Zitatenlexika erstaunlich, wie selten man auf einen A.c.I. oder einen Ablativus absolutus stößt. – In der Sequenz über Nachruhm und Geschichtsschreibung wird der vor allem bei den Historikern so beliebte Gebrauch der indirekten Rede vorgestellt.

Überall soll die Übersetzung den Leser in die Lage versetzen, einen lateinischen Text aufnehmend und nachvollziehend verstehen zu lernen. Wer in den Gegenstand tiefer eindringen will, etwa als autodidaktisch Latein Lernender, müsste wohl gleichzeitig eine Schulgrammatik zur Hand nehmen, sich jeweils die Paradigmen und die Zusammenhänge noch deutlicher vor Augen führen und manches vervollständigen.

Zu meinen Handreichungen gehört auch die Auflistung der Vokabeln auf jeder Seite, im Allgemeinen so, wie sie sich im Wörterbuch finden lassen. Bei den Verben bin ich allerdings dem Prinzip der ersten Seiten treu geblieben, zuerst den Infinitiv zu zitieren und dann erst die personalen Stammformen. – Neben VOX VIVA ein lateinisch-deutsches Wörterbuch zur Hand zu haben, wäre sicher manchmal von Nutzen. – Die Vokabellisten im Anhang der beiden Teile umfassen insgesamt knapp 2000 Stichwörter. Viele davon gehören natürlich nicht zum Grundwortschatz. Dem einen oder anderen Leser wird der Überblick aber willkommen und interessant sein.

Die Aktivität, die ich mir seitens meiner Leser vor allem wünschen möchte, besteht im lauten Lesen und womöglich in der Aneignung des Wortlauts der kurzen Texte.

Wichtig war mir – gerade im Hinblick auf dies Ziel – von der ersten Seite an die sorgfältige Angabe der Vokal-Quantitäten. Wenn ich aus dem Zitieren lateinischer Sätze in der Öffentlichkeit, in den Medien oder auf der Bühne meine Schlüsse ziehen darf, scheint nicht nur die Beachtung von Längen und Kürzen, sondern auch die Betonung lateinischer Wörter für weniger Erfahrene ungeheuer schwierig zu sein. – Und ich stehe hier nun und möchte auf dem Weg einzig der visuellen Aufnahme zu richtigem Aussprechen des Textes führen?! – Hoffentlich reichen die Hilfsmittel! Da meine Intentionen sich von vornherein auf die frühzeitige Einführung von Versen richteten und Zitate ohnehin vielfach in Versform auftreten, schien mir die Beachtung der Quantitäten auch im Hinblick darauf dringend geboten.

Die ausgewählten Texte sind über viele Seiten hinweg Einzelaussagen. Ich denke, das sollte man nicht negativ bewerten, sondern im Sinne der variatio schätzen. Jeder dieser über viele Jahrhunderte lebendig gebliebenen Aussprüche kann als ein kleiner Kosmos für sich verstanden und hier und da als Kostbarkeit erkannt werden. Eine Interpretation unterbleibt von meinerSeite so gut wie völlig – zunächst wegen des begrenzten Rahmens eines pensums – zum anderen wegen der erhofften zweiten eigenen Aktivität des Lesers: des Nachdenkens über den Text.

Angaben zu den Autoren und zur historischen Situation dagegen halte ich für sinnvoll, da ich meine, der Leser sollte sich nicht alle Informationen erst aus Lexika zusammensuchen müssen, sondern bei Bedarf etwas zur Situation der Texte mitgeteilt bekommen.

Meiner persönlichen Vorliebe für vergleichende Sprachwissenschaft und Sprachgeschichte folgend, nehme ich, so oft es sich ergibt, die Gelegenheit wahr, Informationen über Herkunft und Verwandtschaft von Wörtern ebenso wie über ihr Fortleben in den europäischen Sprachen einzufügen.

Vom Prinzip einer bloßen Auswahl unter grammatischen Aspekten, die anfangs nicht zu umgehen ist, versuche ich mich so bald wie möglich zu lösen, indem ich Texte unter dem Gesichtspunkt einer inhaltlichen Thematik zusammenstelle. Auch der Zugriff auf nur einen einzigen etwas längeren Text in einem pensum wird möglichst früh gewagt.

Im zweiten Teil von VOX VIVA suche ich in Sequenzen wie Phaedrusfabeln, Liviuspassagen, Seneca-Texten und Catullgedichten einzelne Autoren ins Blickfeld zu rücken. Das ließe sich noch fortführen, Cicero etwa in seinen Briefen, Horaz und Plinius der Jüngere müssten zu Worte kommen.

Eine Präsentation, wie ich sie vorhabe, will mit leichter Hand an Texte heranführen, die für die Mehrzahl der heute Lebenden sehr fremd und so gut wie verschollen sind. Ist es nicht für manchen Leser wünschenswert, einen Autor mit der einen oder anderen prägnanten Stelle aus seinem Werk kennenzulernen, als überhaupt nie eine Vorstellung von ihm zu gewinnen? – Der Zugriff auf Gesamttexte antiker Autoren ist zwar heute vor allem durch zweisprachige Ausgaben (Reclam, Insel, WBG u. a.) in hervorragender Weise möglich, aber er setzt doch weit mehr spezielles Interesse, Ausdauer und vielleicht auch sprachliche Kompetenz voraus, als ich sie bei meinen Lesern erwarte.

Während der Arbeit an diesem zunächst nur „Schnupperkurs“ genannten Projekt hat sich – weit entfernt von denen, für die die Seiten zunächst gedacht waren – noch eine ganz andere Gruppe von Lesern des Manuskripts angesprochen gefühlt: alte „Humanisten“, die in jungen Jahren Freude am Latein gehabt haben, und überhaupt Zeitgenossen über vierzig, die früher einmal Latein gelernt haben und bei denen von diesem Wissen im Laufe der Jahre und Jahrzehnte das Allermeiste verschüttet worden ist. Denn was nicht dauernd geübt und lebendig gehalten wird, vergisst man ja nur allzu schnell. Für diese Leser frischten sich von Seite zu Seite Erinnerungen auf.

Für sie gilt also ganz sicher der lateinische Satz, den ich meinem ganzen Versuch inzwischen überhaupt gern als Motto geben möchte: Meminisse iuvat – Es macht Freude, sich etwas wieder ins Gedächtnis zu holen.

Für die anderen Leser, die zunächst anvisierte und vielleicht zukünftige Zielgruppe, sehe ich das Verb meminisse ebenso zutreffend anwendbar, wenn auch in etwas anderem Sinne. Für sie soll die Beschäftigung mit lateinischen Texten ebenfalls Erinnerungsarbeit darstellen, nicht im Sinne der individuellen Erinnerung an in der Schule Gelerntes, sondern im Sinne eines Eintauchens sozusagen in das Menschheitsgedächtnis, in eine Vergangenheit von Sprache und Kultur, die verloren zu gehen droht, wenn nicht die jeweils Lebenden sie weitertragen.

Bei der Arbeit stieß ich durch Zufall auf zwei Verse des englischen Dichters und Essayisten Alexander Pope (1688 – 1744), die genau umreißen, was meinem Kurs VOX VIVA als Intention zugrunde liegt.

Content, if hence th’ unlearn’d their want’s may view, The learn’d reflect on what before they knew.

(Essay on Criticisme, v. 744 – 745 – zitiert nach Büchmann)

Der französische Historiker, Hofbeamte und Voltaire-Freund Jean Francois Hénault (1685 – 1770) hat denselben Gedanken in lateinischer Form – als Hexameter – seinem Nouvel Abrégé chronologique de l’histoire de France vorangestellt:

Indocti discant et ament meminisse periti.

Laien mögen lernen und Kenner sich der Erinnerung freuen. (Reclams Lateinisches Zitatenlexikon. Von Muriel Kasper. 3. Aufl. 2000.)

Ich persönlich würde im Hinblick auf meine Adressaten den Wunsch gern noch ein wenig abwandeln und sagen:

Ignari noscant et iuvet meminisse peritos.

Die noch Unwissenden sollen etwas kennenlernen und Erfahrene sich mit Freude erinnern.

Da auch das noscere nach meinem Verständnis ein meminisse ist, verknappe ich den Wunsch schließlich auf dieses Verb und gebe ihm sogar zuversichtlich die Form einer Feststellung:

MEMINISSE IUVAT – Sich zu erinnern macht Freude.



1 Zusammenstellung im Literaturverzeichnis.

2 Z. B. Heinrich G. Reichert, Urban und Human. Unvergängliche lateinische Spruchweisheit. Hamburg 41956, St. Ottilien 1997; Bartels, Klaus, Veni, vidi, vici. Darmstadt 9(1992).
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Aurora

Aurora, Morgenröte,

du lebst, oh Göttin, noch!

Der Schall der Weidenflöte

tönt aus dem Haldenloch.

Wenn sich das Herz entzündet,

belebt sich Klang und Schein,

Ruhr oder Wupper mündet

in die Ägäis ein.

Uns braust ins Ohr die Welle

vom ew’gen Mittelmeer.

Wir selber sind die Stelle

von aller Wiederkehr.

In Kürbis und in Rüben

wächst Rom und Attika.

Gruß dir, du Gruß von drüben,

wo einst die Welt geschah.

Günter Eich


1

Pensum primum

Erráre humānum est.

Irren ist menschlich. (Sprichwort, u. a. bei Hieronymus, epist. 57, 12)

Orā et lăbórā!

Bete und arbeite!

(Benedikt von Nursia [480 – 547 n. Chr.] gab dem Orden, den er 529 n. Chr. auf dem Monte Cassino bei Neapel gründete, diese Aufforderung als eine der Regeln des Zusammenlebens.)

Festínā lentē!

Eile langsam! Eile mit Weile! (Sprichwort, erwähnt bei Sueton, Vita Divi Augusti 25, 4)

Vĕnī et vĭdē!

Komm und sieh!

(Joh. 1, 46 – Antwort des Philippus auf die Frage: „Kann denn von Nazarethetwas Gutes kommen?“)

Tŏllĕ, lĕgĕ!

Heb auf, lies!

(Augustinus, Conf. 8, 12, 29 – Augustinus hörte eine Kinderstimme diese Worte singen und griff daraufhin zur Bibel.)

Dīvĭdĕ et ímperā!

Teile und herrsche!

(Wird oft als Maxime römischer Außenpolitik interpretiert, ist aber erst im 16. Jh. belegt, bei Hans Walther Nr. 36352.)

Săpĕre audē!

Wage es, verständig zu sein!

(Horaz, epist. 1, 2, 40) – Immanuel Kant (1724 – 1804) übersetzt in seinem berühmten Aufsatz „Was ist Aufklärung?“ so:

Habe Mut, dich deines eigenenVerstandes zu bedienen!

Das Lateinische kennt vier Konjugationen.

Als Konjugation bezeichnet die Grammatik von altersher den Formenbestand eines Verbs. Wörtlich heißt Konjugation Zusammenstellung.

Drei dieser Konjugationen werden durch einen langen Vokal (ā-, ē-, ī-) im Stammauslaut charakterisiert, eine heißt konsonantisch, weil der Stamm des Verbs mit einem Konsonanten endet. Es tritt nur ein kurzes ĕ als Stütze ein.

Die Infinitive der hier vorkommenden Verben lauten:

errā-re irren (ā-Konjugation)

ōrā-re beten

lăbōrāre arbeiten

fēstīnāre eilen

vĕnīre kommen (ī-Konjugation)

vĭdēre sehen (ē-Konjugation)

tŏllĕre aufheben, in die Höhe heben (konsonant. Konjugation)

lĕgĕre lesen (konsonantische Konjugation)

dīvĭdĕre teilen

imperāre befehlen, herrschen

sapĕre schmecken, Verstand haben

audēre wagen

Kennzeichen des Infinitivs Aktiv Präsens ist die Endung -re. Der einfache Stamm des Verbs dient als Imperativ (2. Pers. Singular), bei der konsonantischen Konjugation folgt dem Konsonanten ein kurzes ĕ.

Einige andere bekannte Imperative der ē-Konjugation: sálvē! sei gegrüßt!, ăvē, Maria!, der Gruß des Engels, und valē! leb wohl!.

et (Bindewort) und – humānus, a, um menschlich – lentus, a, um langsam Die drei Endungen der Adjektive sind die Endungen für das Maskulinum, das Femininum und das Neutrum.

Im Lateinischen spielen die Endungen der Wörter eine große Rolle. Das Adjektiv richtet sich in Geschlecht (Genus) und Zahl (Numerus) nach seinem Beziehungswort.

Der Infinitiv errāre gilt als Neutrum. – lentē ist die Adverb-Form von lentus, a, um.

Ein kleiner Schrägstrich über einer Silbe soll anzeigen: Hier wird das Wort betont! Lange Vokale sind sonst durch einen Balken (ā, ē, ī, ō, ū) gekennzeichnet, kurze, wenn der Hinweis angebracht erscheint, durch einen kleinen Bogen (ă).


2

Pensum sĕcúndum

Mĕdĭcus cūrăt, nātúră sānăt.

Der Arzt behandelt, die Natur heilt.

(Sprichwort, bei Hans Walther Nr. 14564e)

Bŏnŭm cōnsĭlĭŭm óptĭmŭm auxĭlĭŭm.

Ein guter Rat (ist) die beste Hilfe.

(Sprichwort)

Epístula nōn ērubēscit.

Ein Brief errötet nicht. Papier ist geduldig.

(Cicero, ad familiares 5, 13, 1)

Cōnsŭētúdō est quăsĭ áltĕră nātūră.

Die Gewohnheit ist wie eine zweite Natur.

(Cicero, de fin. 5, 74)

Ūsŭs măgístĕr est óptĭmŭs.

Gebrauch ist der beste Lehrer.

(Cicero, pro C. Rabirio Postumo 9)

Ūsŭs tyrănnŭs.

Die Gewohnheit (ist) ein Tyrann.

Die Macht der Gewohnheit.

(Sprichwort aus dem Griechischen)

Vărĭātĭō dēlĕctăt.

Abwechslung erfreut.

(Phädrus, fab. 2, prologus 10)

Hier wird sofort deutlich, dass das Lateinische keinen Artikel vor das Substantiv setzt.

Die grammatischen Beziehungen werden allein durch die Endungen signalisiert.

Die Übersetzung wählt – je nach dem Sinn der Aussage – bald den bestimmten, bald den unbestimmten Artikel oder auch das artikellose Substantiv. Wir lernen einige Substantive kennen, alle im Nominativ Singular:



	mĕdicus m. Arzt	nātūra f. Natur

	cōnsĭlĭŭm n. Rat	auxĭlĭŭm n. Hilfe





epístula f. Brief

cōnsuētūdō f. Gewohnheit

ūsus m. Gebrauch, Übung, Gewohnheit

măgístĕr m. Lehrer

tyránnŭs m. Tyrann

vărĭātĭō f. Abwechslung

Schon bei diesen zehn Substantiven sind alle drei Génĕră (Geschlechter) vertreten, die das Lateinische ebenso wie unsere Sprache kennt: das Maskulinum, das Femininum und das Neutrum.

Das Adjektiv-Attribut stimmt im Geschlecht mit dem Substantiv überein.

Die Adjektive:

bŏnŭs, a, um gut

óptimus, a, um der (die, das) beste

alter, áltera, álterum der (die, das) andere, zweite

Die Verben kommen im Text in der 3. Person Singular im Präsens vor.

Das Kennzeichen der 3. Pers. Singular ist die Endung -t, die an den Stammauslaut tritt.

Bei der konsonantischen Konjugation schiebt sich ein i- ein.

cūrāre sorgen, pflegen, behandeln (ā-Konj.)

sānāre heilen (ā-Konj.)

ērŭbēscĕre erröten (konsonant. Konj.)

dēlĕctārĕ erfreuen (ā-Konj.)

Die Verbform est, die man ohne Übersetzung versteht, beherrscht vier der Sentenzen.

In lateinischen Sprüchen, wo es um Knappheit geht, kann sie auch mal wegbleiben.

nōn verneint eine Aussage

quăsĭ heißt: wie, gleichsam wie, sozusagen
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Pensum tertium

Díēs díĕm dócĕt.

Der Tag lehrt den Tag.

(Sprichwort)

Mănŭs mănŭm lăvăt.

Die Hand wäscht die Hand.

Eine Hand wäscht die andere.

(Griechisches Sprichwort, bei Seneca, Apocolocynthosis 9, 6)

Gŭttă căvăt lápĭdĕm.

Der Tropfen höhlt den Stein.

Steter Tropfen höhlt den Stein.

(Ovid, Epist. ex Ponto 4, 10, 5)

Occāsĭō făcĭt fūrĕm.

Gelegenheit macht den Dieb.

Gelegenheit macht Diebe.

(Sprichwort)

Mēns ágĭtăt mōlĕm.

Der Geist bewegt die Materie.

(Vergil, Aeneis 6, 727)

Die Sätze sind im Satzbau völlig gleich: Subjekt – Prädikat – Objekt. Im Lateinischen ist die Reihenfolge dieser Satzglieder freier als im Deutschen. Gern stellt man das Verb ans Ende, wie in den beiden ersten Beispielen.

In diesen Sätzen tritt als Objekt dreimal ein Substantiv im Akkusativ Singular auf.

Im Akkusativ des Singulars erscheint bei männlichen und weiblichen Substantiven immer der Auslaut -m.

Die neuen Substantive:



	dĭēs m. Tag	Akkusativ dĭĕm (zweisilbig!)

	mănus f. Hand	Akkusativ mănum

	gutta f. Tropfen	Akkusativ guttam

	lăpĭs m. Stein	Akkusativ lápidem

	occāsĭō f. Gelegenheit	Akkusativ occāsiónem

	fur m. Dieb	Akkusativ furem

	mēns f. Geist, Denken	Akkusativ mĕntĕm

	mōlēs f. Masse, Last	Akkusativ mōlĕm





Obwohl die Akkusative keine Schwierigkeit machen, sei schon jetzt darauf hingewiesen, dass die Substantive auf dieser Seite vier verschiedenen Deklinationen angehören.

Als Deklination bezeichnet die Grammatik die sog. Beugung der Nomina (Substantive und Adjektive). declināre heißt abbiegen. Im Lateinischen gibt die Endung zu erkennen, in welchem Kasus (Fall) und welchem Numerus (Zahl) – Singular oder Plural – das Nomen auftritt.

Die neuen Verben:

dŏcēre lehren (ē-Konjugation)

lăvāre waschen

căvāre aushöhlen

făcĕrĕ machen (konsonant. Konjugation) 3. P. Sing. Präsens făcĭt

agitāre bewegen

Noch ein Wort zur Aussprache: Die Verben dŏcēre und lăvāre und die Substantive mănus und lăpis sowie mĕdicus (in pensum 2) haben in ihrer Stammsilbe einen kurzen Vokal.

Unser deutsches Sprachgefühl möchte ihn gern lang sprechen. Wie kommt das?

Seit etwa dem 15. Jahrhundert spricht man im Neuhochdeutschen alle sogenannten offenen Tonsilben lang: Offene Tonsilben nennt man Silben, die mit einem einfachen Vokal enden (a, e, i, o, u). Wir sagen heute: der Name, haben, geben, nehmen, sehen, Vater. Alle Wörter werden in der Stammsilbe mit langem Vokal gesprochen.

Im Mittelalter hieß es bei uns noch: der năme, hăben, gĕben, nĕmen, sĕhen, văter und so fort.

Im Lateinischen können offene Tonsilben lang oder kurz sein.

Das lernt man am besten von Anfang an.
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Pensum quartum

Fīnis corōnat ŏpŭs.

Das Ende krönt das Werk.

(Sprichwort)

Fortūnă nōn mūtăt gĕnŭs.

Das Glück ändert nicht die Art

(des Menschen).

(Horaz, Epoden 4, 6)

Ínvĕnĭt intérdŭm

caecă cŏlŭmbă pĭsŭm.

Es findet bisweilen eine blinde Taube eine Erbse.

Auch ein blindes Huhn findet einmal ein Korn.

(Sprichwort, bei H. Walther 12732)

Bis dăt, quī citō dăt.

Zweimal gibt, wer schnell gibt.

(Sprichwort)

Quī mŏnĕt, quăsĭ ádiŭvăt.

Wer ermahnt, hilft sozusagen.

(Plautus, Curcullio 460)

Quī timidē rŏgăt, dŏcĕt nĕgāre.

Wer ängstlich bittet, lehrt

das Neinsagen.

(Seneca, Phaedra 593 f.)

Die neuen Nomina sind:

fīnis m. Akk. fīnĕm Ende, Ziel

ŏpŭs n. Akk. ŏpŭs Werk

fortūnă f. Akk. fortūnăm Glück, Schicksal

gĕnŭs n. Akk. gĕnŭs Geschlecht, Herkunft, Art

caecus, a, um blind

cŏlúmbă f. Akk. cŏlúmbăm Taube

pĭsŭm n. Akk. pisum Erbse

Bei allen Neutra sind Nominativ und Akkusativ immer gleich!

Die neuen Verben sind:

corōnāre krönen

mūtārĕ ändern, verändern

invĕnīrĕ finden (ī-Konjugation)

dăre geben

mŏnērĕ ermahnen, erinnern (ē-Konjugation)

adiŭvārĕ helfen

rŏgāre bitten

nĕgāre nein sagen, verneinen

Ferner lernen wir das Relativpronomen im Nominativ (m.) Sg. kennen:

quī m.: derjenige, der; wer

und die Adverbien:

intérdum bisweilen, hin und wieder – bis zweimal – citō schnell – timidē furchtsam

Anmerkungen zur Betonung:

Zweisilbige Wörter werden auf der vorletzten (d. h. der ersten) Silbe betont. Bei drei- und mehrsilbigen Wörtern sind die Quantitäten der Vokale zu beachten:

Wenn die vorletzte Silbe eines Wortes kurz ist, liegt die Betonung auf der drittletzten Silbe. Beispiele: lápidem óptimus médicus ádiuvat.

Wenn die vorletzte Silbe eines Wortes lang ist, trägt sie die Betonung.

Beispiele: corónat fortúna fēstína consuetúdo.

In Wörtern wie magíster colúmba intérdum liegt die Betonung trotz des kurzen Vokals auf der vorletzten Silbe, weil sie durch die zwei folgenden Konsonanten geschlossen wird und dann als lang empfunden wird. Man nennt das Positionslänge.

Das zu wissen, wird später, wenn wir Verse kennenlernen, nützlich sein. Siehe pensum 48!
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Pensum quintum

Vērae amicītiae sempitérnae sunt.

Wahre Freundschaften sind beständig.

(Cicero, de amicitia 32)

Lĭbrī sunt amīcī.

Bücher sind Freunde.

(Sprichwort)

Dēlīrant, isti Rōmānī!

Sie spinnen, diese Römer!

(Goscinny und Uderzo, Asterix)

Verbă dŏcent, exémplă trăhunt.

Worte lehren, Beispiele reißen mit.

(Sprichwort)

Et tēlă et verbă vúlnĕrănt.

Sowohl Geschosse wie Worte verwunden.

(Sprichwort)

Vĕstīgĭă térrent.

Die Spuren schrecken ab.

(Horaz, epistulae 1, 1, 74. – Nach Äesop, Fabulae 147 die Antwort des Fuchses auf die Frage, warum er den kranken Löwen nicht in dessen Höhle besuche; die Spuren führen in die Höhle hinein, aber nicht heraus.)

Quī ínvĭdĕnt, ĕgĕnt.

Die neidisch sind, leiden Mangel.

(Plautus, Truculentus 746)

Die Substantive und Adjektive auf dieser Seite gehören der ā- und der ōDeklination an.

Sie treten als Subjekte oder als Prädikatsnomina nun im Nominativ Plural auf.

Die Substantive der ā-Deklination (meist Feminina) wie natura, gutta, columba, amicitia haben im Nominativ Plural die Endung -ae (aus -ai entstanden).

Die Substantive der ō-Deklination, soweit sie Maskulina sind, wie medicus, amicus, magister, liber haben im Nominativ Plural die Endung -ī (aus -oi entstanden).

Die Neutra der ō-Deklination (vestigium, exemplum) haben im Nominativ Plural die Endung -ă.

Adjektive auf -us, -a, -um haben die gleichen Pluralendungen wie die Substantive.

Die Verben erscheinen in der 3. Person Plural des Präsens. Kennzeichen ist die Endung -nt.

Die Verben:

dēlīrāre verrückt sein, spinnen, faseln – siehe auch p. 108! trăhĕre ziehen, schleppen, mitreißen (konsonant. Konjugation)

3. Pers. Pl. Präsens trăhunt

vulnerāre verwunden (ā-Konjugation)

terrērĕ abschrecken, erschrecken (ē-Konjugation)

invĭdēre (scheel zusehen) neidisch sein (ē-Konjugation)

ĕgēre darben, Mangel leiden (ē-Konjugation)

Sonstige Vokabeln:

vērus, a, um wahr – Nom. Plural veri, verae, vera

ămīcĭtĭă f. Freundschaft – Nominativ Plural amīcĭtĭae

sĕmpĭternus, a, um immerwährend, beständig, – Nom. Pl. –i, -ae, -a (semper

Adv. immer)

lĭber m. Buch – Nom. Plural lĭbrī

amīcus m. Freund – Nom. Plural ămīcī

Romanus, a, um römisch, Römer – Nom. Plural Romani, ae, a

iste, ista, istud Demonstrativpronomen dieser, diese, dies da – Plural isti,

istae, ista

verbum n. Wort – Nom. Plural verbă

exémplum n. Beispiel – Nom. Plural exémplă

et … et sowohl – als auch, wie

tēlum n. Wurfgeschoss, Lanze, Pfeil – Nom. Plural tela

vestīgium n. Spur – Nom. Plural vestīgĭă

qui m. Plural des Relativpronomens diejenigen, die
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Pensum sextum

Fēlīcĭtās multōs hăbĕt ămīcōs.

Das Glück hat viele Freunde.

(Sprichwort)

Multōs tĭmēre dēbet, quem multī tĭment.

Viele muss der fürchten, den viele fürchten.

(Publilius Syrus, Sententiae M 30)

Făcĭŭnt făvōs et vespae.

Auch Wespen bauen Waben.

(Tertullian, Adversus Marcionem 4, 5)

Aquĭlă nōn cáptat muscās.

Ein Adler fängt keine Fliegen.

(Erasmus, Adagia 3, 2, 65)

Tranquíllās étiam naufrāgŭs hórrĕt ăquās.

Auch ruhige Gewässer fürchtet der Schiffbrüchige.

(Ovid, Epist. ex Ponto 2, 7, 8)

Dī pĭa facta vĭdent.

Die Götter sehen fromme Taten.

(Ovid, Fasti 2, 117)

Multă dŏcĕt fămēs.

Vieles lehrt der Hunger.

(Seneca, ep.mor.15, 7)

Quae nŏcĕnt, dŏcĕnt.

Was schadet, belehrt. (Sprichwort)

Durch Schaden wird man klug.

Hier gibt es nun Akkusativobjekte im Plural (m. f. und n.).

Die Masculina der ō-Deklination haben im Akkusativ Plural die Endung -ōs.

Die Feminina der a-Deklination haben im Akkusativ Plural die Endung -ās.

Bei den Neutra aller Deklinationen haben Nominativ und Akkusativ Plural die Endung -ă (bzw. -ia)

Formen des Relativpronomens:

quĕm Akk. Sing. m. der, den

quae Nom. und Akk. Plural die (Dinge), welche – im Deutschen oft: was

Die neuen Verben:

hăbērĕ haben (ē-Konjugation)

tĭmērĕ fürchten (ē-Konjugation)

dĕbērĕ müssen (ē-Konjugation)

făcĕrĕ machen (konson. Konjugation) 3. Pers. Plural im Präsens: faciunt

captāre fangen (ā-Konjugation)

horrērĕ mit Schaudern sehen, fürchten (ē-Konjugation)

nocēre schaden (ē-Konjugation)

Sonstige Vokabeln:

fēlīcĭtās f. Glück

multī, multae, multa viele (m. und f.), viele Dinge = viel/Akk. multos, multas, multa

făvus m. Wabe, Honig vespa f. Wespe

et = étiam auch

ăquĭlă f. Adler

mŭscă f. Fliege

tranquíllus, a, um ruhig

naufrāgus m. der Schiffbrüchige ăquă f. Wasser

dĕus m. Gott – Plural děī oder dī

factum n. Tat, Handlung – Plural factă pius, a, um fromm

famēs f. Hunger

quae nŏcĕnt (die Dinge,) die schaden (Neutrum Plural des Relativpronomens) = was schadet.

Der Relativsatz ist das Subjekt zum Prädikat docent.
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